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PRÆLOQVIVM.
Ber GOtt des Frie
des der von den Tod
ten ausgefuhret hat
den groſſen Hirten der

Sdchaaffe durch das
Blut des ewigen Te

ſtaments,/ unſern
HErrn JEſum der
mache euch fertig in

allem gutenWerck zu—
thun ſeinen Willen
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S(4)9
und ſchaffe in euch
was vor Jhm gefallig
iſt /durch JESumM
CKyhriſt welchem ſey
Ehre vonEwigkeit zu
Ewigkeit Amen.
Wir ſind Zeugen alles des

das Er gethan hat im tudiſchen
Lande und zu Jeruſaiem: den
haben ſie getodtet und an ein
Holtz gehangen. Denſelbigen
hat GOtt aufferwecket am drit
ten Tage und Jhn laſſen offen
bahr werden nicht allem Volck
ſondern uns den vorerwehlten
Zeugen von GOTT die wir mit
a9

Jhm geſſen undgetruncken ha

ben nachdem Er aufferſtanden
iſt von den Todten. Die



5)
 Jeſes Geliebte imHetrn
 ſind Petri Worte Act.S vuX. v. 39/ 40 41. Betrubt

 war es ja daß dieſer theu

und Meiſter zu der Zeit
da er jetzt die groſſeſte Liebe an ihm
bewieſe und ſein Leben fur ihn ließ
dreymal verleugnete. Hingegen iſt
es dann nun ſo viel erfreulicher und
herrlicher daß eben derſelbige nach
dem Leiden uñ nach der Aufferſtehung
ſeines HErrn und Meiſters mit is
groſſer Freudigkeit den welchen Er
verlaugnet hatte vor Juden und Hey
den vor Freunden und Feinden mit fo
unerſchrockenem Muth und in ſo grof
ſer Krafft des HeiligenGeiſtes bekenet
u. ſich freuete auch umb ſolches ſeines
Zeugniſſes willen Schmach zu leiden.
Alſo bewieſe er in der That was er
mit Worten verſicherte als er zum
HErrn ſprach: HErr du weiſſeſt
alle Dinge du weiſſeſt daß ich

Az dich



S 6 0
dich lieb habe Joh. RRl, 17. Jn
derſelbigen Krafft ſpricht er nun auch
in den angefuhrten Worten: Wir
(die Junger und Apoſtel des HErrn)
ſind Zeugen alles des das Er ge
than hat im Judiſchen Lande und
zu Jeruſalemc und ſind bereit ſolches
Zeugnuß mit unſerm Blute zu verſie
geln): Den haben ſie getodtet und
an ein Holtz gehangen (und alſo
gemeynet daß ſie dieſes wahrhafftige
Liecht welches alle Menſchen erleuch
tet ausgeloſchet hatten; aber) den
ſelbigen hat GOTT aurrerwecket
am dritten Tage und Jhn laſſen
offenbar werden (dieweil dieſes ewi
ge Liecht nicht verborgen bleiben kon
te ſondern es muſte auff den Leuchter
geſetzet werden daß es ſcheine allen
die im Hauſe das iſt in der Gemeine
GOttes ſind. Denn GOtt hatJhn
laſſen offenbahr werden) nicht allem
Volck ſondern uns den vorer
wehlten Zeugen von GOTT die

wir



6(1) G
wir mit Jhm geſſen uñ ttetruncken
haben nachdem Er aufferſtanden
iſt von den Todten( auff daß erful
let wurde das Wort welchesEr gere
det hat daßEr ſich ſeinen Jungern of—
fenbaren wolle und nicht der Welt
als er ſprach: Wer mich liebet der
wird von meinem Vater geliebet
werden und ich werde ihn lieben
und mich ihm offenbaren Joh.
XIV, 21.) Wie hoch und theuer wird
dieſes von Petro geachtet daß er und
die ubrigen Junger der ſeligen und
liebreichen Onenbahrung unſeres
HErrn JEſu Chriſti des aufferſtan
denen von den Todten ja ſo gar ſeines
ſuſſen und holdſeligen Umganges ge—
wurdiget war;: alſo daßEr auch wie

vorhin mit ihnen gegeſſen und getrun
cken um ſo wol die Gewißheit ſeiner
Aufferſtehung als den Troſt ſeiner
Gemeinſchafft deſto krafftiger in ihre
Hertzen einzudrucken.

Laſſet uns daun Geliebte in dem

Aqf4 HErru



9Q (8) O
HErrn dieſes an dem heutigen Tage
auch zu Hertzen faſſen. Horet und mer
cket es! Der HErr iſt offenbar worden
nicht allem Volck ſondern denen die
ihn lieb hatten u. glaubeten an ſeinen
Namen.d O daß deñ auch unſere See
len mit Glaube u. Liebe mochten erful
let werden damit wir nicht wie das
Volck zuJeruſalem nur auſſerlich von
der Aufferſtehung JeſuChriſti redẽ ho
ren/ u. indeſſen von dem krafftigen u. le

bendigmachenden Troſt ſeiner Auffer
ſtehung nichts ſchmecke noch erfahren;
Sondern damit uns zugleich mit der
Verkundigung der Aufferſtehung
Chriſti die Krafft uũ das Leben Chri
ſti ins Hertze dringe. Laſſet uns zum
wenigſten gleichwie Cornelius ſamt
ſeinen Verwandten undFreunden die
er zuſammen beruffen ein begieriges
Hertz und ein innigliches Verlangen
nach den Wort des Lebens vor unſe
rem GOtt darlegen. Denn da die
ſer Leute Hertz und Sinn dergeſtalt

auff



G Oauff PetriWorte gerichtet waren hieß

zs: Da Petrus noch dieſe Worte re
dete fiel der Heilige Geiſt auff alle die
)dem Wort zuhoreten. O ſo erbar
ne ſich dann der ewige und lebendige
BOTT auch unſer in dieſer Stunde
ind ſchaffe ſelbſt in unſeren Hertzen
vas vor ſeinem Angeſicht wohlgefal—
ig iſt; auff daß auch wir ſeines Heili
en Geiſtes theilhafftig werden durch
ie Aufferſtehung JEſu Chriſti von
en Todten. Hierumblaſſet uns alle
nit wahrer Erniedrigung unſererHer
en GOtt anruffen in dem Gebeth
delches unsChriſtus zuſprechen befoh
n hat; wann wir uns dazu vorher
herden ermuntert haben durch den
hriſtlichen Geſang: Chriſt iſt er
anden erc.

TEXTUS.
Luc. XXIV.

Nd ſiehe zween aus
ihnen giengen an dem

Az ſel-



O (i0)ſelbigen Tage in einen Fle
cken der war von Jeruſalem
ſechzig Feldweges weit des
Name heiſſet Emahus; und
ſie redeten mit einander von
allen dieſen Geſchichten. Uñ
es geſchahe/ daſie ſo redeten
und befragten ſich mit einan
der nahete JEſus zu ihnen
und wandelte mit ihnen. A—
ber ihre Augen wurden ge-
halten daß ſie Jhn nicht kan
ten. Er ſprach aber zuihnen:
Was ſind das vor Reden die
ihr zwiſchen euch handelt un
ter wegen und ſeyd traurig?
Da antwortete einer mitma
mengleophas und ſprach zu

doòJuig



Q (urJhm: biſt duallein unter den
Fremdlingen zu Jeruſalem
der nicht wiſſe/ was in dieſen
Tagen drinnengeſcheheniſt?

Uñ Er ſprach zu ihnen: Wel-
ches? ſie aber ſprachen zu
Jhm: das von JEſu von Na
zareth welcher war ein Pro
phet machtig von Thaten uñ
Worten vorGott und allem
Volck; Wie Jhn unſere Ho
henprieſter und Oberſten u—

berantwortet haben zum
Verdamniß des Todes und
gecreutziget; Wir aber hoffe
ten er ſolte Jſrael erloſen.
Und uber das alles iſt heute
der dritte Tag daß ſolches ge

As ſche



O (n) Oſchehen iſt. Auch haben uns
erſchreckt etliche Weiber der
unſern;die ſind fruhe bey dem
Grabe geweſen haben ieinen
Leib nicht funden kommen
und ſagen ſie haben ein Ge
ſicht der Engel geſehen wel
che ſagen Er lebe. Und etli-
che unter uns giengen hin
zum Grabe und fundens al

ſo wie die Weiber ſagten a-
ber Jhn funden ſie nicht. Und

err ſprach zu ihnen: O ihr
Thoren und trages Hertzen
zuglauben alle dem dasdie
Propheten geredt haben!
Muſte nicht Chriſtus ſolches
leiden und zu ſeiner Herr-

lich—
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lichkeit eingehen? Und fieng
an von Moſe und allen Pro—
pheten und legte ihnen alle
Schrifft aus die von ihm ge—
ſaget waren. Und ſie kamen
nahe zum Flecken daſie hin
giengen: und Erſtellete ſich
als wolte er forder gehen.
Und ſie nothigten ihn und
ſprachen. Bleib bey uns/
dennes will Abend werden
und der Tag hat ſich geneiget.
Und Er gieng hinein bey ih
nen zubleiben. Undes ge—
ſchach daEr mit ihnenzu Ti
ſche ſaß nahmer das Brodt
danckte brachs und gabs ih
nen. Da wurdenihre Au—

A7 gen



S (14) G
gen geoffnet und erkenneten
ihn. UndEr verſchwand vor
ihnen. Undſie ſprachen un
ter einander. Brannte nicht
unſer Hertzin uns da er mit
unsredete auff dem Wege
alsEr uns dieSchrifft offne
te? Und ſie ſtunden auff zu
derſelbigen Stunde,/ kehreten
wieder gen Jeruſalem zund
funden die Eilffe verſamlet
und die bey ihnen. waren
welche ſprachen: Der HErr
iſt warhafftig aufferſtanden
und Simoni erſchienen. Uñ
ſie erzehleten was auff dem

Wege geſchehen war und
pie Er von ihnen erkant wa.

re/



B (ʒ)q
re an dem da er das Brod
brach.

EXORDIVUM.
Die Weißheit iſt ſchon und un

verganglich und laſet ſich gern
ſehen von denen die ſie lieb ha.
ben; und laſſet ſich finden von
denen die ſie ſuchen. ta ſie be
geanet und giebt ſich ſelbſt zu
erkennen denen die ſie gern ha
ben. Wer ſie aern bald hatte
darff nicht vieluhe: Er findet
ſie vor ſeiner Thur auffihn war
ten. Denn nach ihr trachten
das iſt die rechte Klugheit; und
wer wacker iſt nach ihr darff
nicht lanae ſorgen. Denn ſie
gehet umder und ſuchet wer
ihr werth ſey; und erſcheinet ihm
gern unterwegen und hat acht
auff ihn daß ſie ihn begegue.

Al



Dli6) q
m Lſo Geliebte in dem HErrn

awird von der Weißheit geredet
D, 16/im Buch der Weißheit Cap.

nen (1) auff die Beſchreibung der
Weißheit. Sie wird genennet ſchon
und unverganglich Aauν) n
aααα, ſchon und helle glantzend
und unverwelcklich. Alles was irr
diſch ja alles was irrdiſch und himm
liſch iſt das iſt dunckel und Finſterniß
gegen die Weißheit ſelbſt; und ob es
ſcheinen mochte eine Schonheit und
einen Glantz zu haben;: ſo iſt es doch
entweder der Verganglichkeit unter
worffen (Eſai. XL. 6/7. Petr. J, 24.
Jacob. J. io u. Sirach. RIV, 18/ 9.)
oder es hat doch ſeinen Glantz und ſei
ne Klarheit von der Weißheit. Die
Weißheit aber iſt die allerſchonſte und
dieſe ihre Schonheit iſt unverganglich.
Daher wird dieſelbige mit mehrern
Weorten beſchrieben Cap. VII, 8 9/10.
Ich hielte die Weißheit theurer

alß



9 67) qals Konictreiche und Furſtenthu
mer und Reichthum hielt ich fur
nichts gegen ſie: Jch gleichete
ihr keinen Edelſtein; denn alles
Gold iſt ggetten ſie wie geringer
Sand und Silber iſt wie Koth
gegen ſie zu rechnen; Jch hatte ſie
uieber denn geſunden und ſchonen
Leib und erwehlete ſie mir zum
Liecht: Denn der Glantz ſo von
ihr gehet verloſchet nicht. Siehe
das iſts was von ihr geſaget iſt: Sie
iſt ſchon und unverganglich. Und
noch heller wird uns dieſe unvergang
liche Schonheit beſchrieben. Cap. vII,

22. biß Cap. VIIl.i. Jn ihr iſt der
Greiſt der verſtandig iſt heilig ei
nig mannigfaltig/ ſcharff behend
beredt rein klar ſanfft freund
lich ernſt frey wohlchatig leut
ſelig fent gewiß ſicher vermag
alles ſiehet alles und gehet durcn
alle Geiſter wie verſtandig/ lauter
ſcharff fie ſind. Denn die Weiß

heit
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S (18)heitiſt das allerbehendeſte ſie fah
ret und aehet durch alles ſo gar
lauter iſi ſie. Denn ſie iſt dashau
chen der gottlichen Krafft und
ein Straal der Herrlichkeit des
Allmuchtigen. Darum kan nichts
unreines zu ihr kõen. Denn ſie
iſt ein Glantz des ewigen Lichts)
und ein unbefleckter Spiegel der
gottlichen Brafft und ein Bild
ſeiner Gutigkeit. Sie iſt einig/
und thut doch alles; ſie bleibet/
das ſie iſt und verneuet doch alles
und fur und fur giebr ſie ſich in
die heiligen Seelen und macht
GOttes Freunde und Propheten.
Denn GOTT liebet nienmand er
bleibe denn bev der Weißheit. Sie
geher einher werrlicher denn die
Sonne und alle Sterne und gegen
das Liecht gerechnet gehet ſie weit
vor. Denn das Licht muß der
Nacht weichen; aber dieBoßheit
uberwaltiget die Weißheit nim

mel



Siso) q
mermehr. Sie reichet von einem
Ende zum andern ttewaltitzlich
und regieret alles wohl. (2 Laſſet
uns in den obangefuhrten Worten
mercken wie dieſe ſo ſchon und herrlich
beſchriebene Weißheit ſich ſo gern zu
den Menſchen halte. Denn ſo wird
ihre OAοναν beſchricben: Sie
laſt ſich gern ſeben von denen die
ſie liebhabben. Ein gleiches bezeuget
Salomo im VIII. Cap. da er die
Weißheit als eine liebreiche Mutter
einfuhret die den Menſchen ſo gern als
eine Mutter ihrenKindern helffen will:
Ruffer nicht die Weißheit und
die Klugheit laſſet ſich horen?
Offentlich am Wege und an der
Straſſen ſtehet ſie am Thore bey
der Stadt da man zur Thur ein
gehet ſchreyet ſie: O ihr Manner
ich ſchreye zu euch und ruffe den
Leuten. v. n//3 /4. alle brige Worte
dieſes Capitels zeugen davon wie gern
ſie ſich mit den MenſchenKindern ver

ei



O (20) O
einige. Meine Luſt bricht ſie end
lich gar heraus iſt bey den Men
ſchen-Kindern v. zi. und ſetzt beweg
lich hinzu: So gehorchet mir nun
meme Kinder: wohl denen die
meine Wege behalten v. zr. Laſ
ſet uns in den angefuhrten Worten
des Buchs der Weißheit mercken wel
che die jenige ſeyn die dieſer ihrer Ol-
Aavdywunxia genieſſen und ihres Umb
ganges und ſuſſen&emeinſchafft theil
hafftig werden. Denn da wird zwar
geſaget ſie laſſe ſich gerne ſehen aber
es werd hinzugeſetzet vonWem?Nem
lich von denen die ſie liebhaben; Sie
laſſe ſich finden aber von Wem? von
denen die ſie ſuchen: Sie begegne und
gebe ſich ſelbſt zuerkennen aber Wel
chen? denen die ſie gerne haben;
Man durffe nicht viel Muhe ſie zu fin

den aber Wer? Wer ſie gern bald
hatte; Man durffe nicht larige ſorgen
aber Wer? Wer nach ihr trachtet und
wer wacker ſey nach ihr; Sie gehe

umb



Q (ei)umbher und ſuche ja erſcheine unter—
weges und habe acht daß ſie begegne
aber Wem ?Wer ihr werth ſey. Dar
umb wird in Cap. VIII, i7. Salomo
alſo redend eingefuhret: Solches
bedachte ich bey mir/ und nalem es
zu Hertzen: Denn welche ihre Ver
wandten ſind haben ewiges We
ſen; und im1R. Cap. wird uns auch
das ernſtliche Gebeth vorgeſaget wel
ches er darumb zuOtt abgeſchicket:

Worauff auch im R. Cap. uns die Ex
empel dargeſtellet werden welche zur
wahren Gemeinſchafft mit der Weiß
heit kommen ſind.

Geliebte in dem HErrn! Damit
ihr verſtehen moget auff wem ihr ge
wieſen werdet unter dem Namen der
Weißheit ſo erinnere ich Euch der
Worte kauli i. Cor. J. v. 23. 24. Wir
predigen den gecreutzioten Chri
ſtum die Weißheit GOttes; und
v. z. Chriſtus Jeſus iſt uns von
GOtt gemacht zurWeißheit; und

Cap.

J



5 (22)Cap. Il .6. 72. n. Da wir von reden
das iſt der ochWeißheit bey den Voll
kommenen, nicht eine Weißheit dieſer
Wei./ auch nicht der Oberſten dieſer
Weit welche vergehen; ſondern wir
reden von der himmliſchen verborge—
nen Weißheit Gottes welche GOtt
verordnet hat vor der Welt zu unſerer
Herrligkeit welche keiner von den O
berſten dieſer Welt erkañt hat; Denn

woo ſie die erkannt hatten hatten ſie
den HErrn der Herrtligkeit nicht ge
creutziget.

Jſt nicht dieſer unſer Heyland Je
ſus Chriſtus der ſchonſte unter den
Menſchen-Kindern? [Fſalm. XLV.
v. J. Cant. V. v. io.] Und wer hat ſein
Verlangen umb die Menſchen-Kin-
der zu ſeyn und ſich zu vermahlen
mit ihren Seelen in der That herr
licher bewieſen als eben dieſer der
mit Wahrheu ſagen konte: Niemand
hat groſſere Liebe denn die daß
er ſein Leben laßt fur ſeine Freunde?

(oh.



S (ez(Joh. XV. v.iz.) Aber wem offen—
baret ſich dieſe Weißheit? Zu wem
geſellet ſie ſich? Wer erfahret es in der
That was vor eine Leutſeligkeit und
Menſchen-Liebe bey ihn ſey? Gewiß
lich nicht die Welt; ſondern die Weiß
heit wird vor gerecht erkannt von ih
renKindern Matth. Xl. v. ig.? Wol
len wir deſſen Geliebte in dem Hrn.
Jeſu ein lebendiges Exempel ha
ben ſo lanet uns nur in unſer
heutiges Evangelium einen Blick
thun. Denn da werden wir die al
lerſchonſte und unverganglichſte
Weißheit finden nemlich Chriſtum
den Heyland aller Welt: wie ſie um
hergehet und ſuchet wer ihr werth
ſey; Wie ſie auff dem Wege erſchei
net und begegnet denen welche ſie
lieb hatten; Wie ſie ſich ihnen offen
baret und ihr Hertze dergeſtalt ent
Andet daß es in ihnen brennet ſo
daß ſie keinen Verdruß haben mit ihr
bmbzugehen nöch Unluſt umb ſie zu

ſeyn



g (24)ſeyn ſondern-Luſt und Freude und
wollen ſie nicht von ſich laſſen ſon
dern nothigen ſie bey ihnen zu blei
ben.
HWbvolten wir dann dieſes als eine
bloſſe auſſerliche Hiſtorie anſehen?

Jſt nicht Jeſus Chriſtus geſtern und
heute und derſelbige auch in Ewigkeit
Hebr. XlIl.v.g? Jch ſage euch: gleich
wieEr zur ſelbigen Zeit ein Verlan
gen gehabt ſich ſeinen Jungern zu
offenbaren mit ihnen ſußiglich umb
zugehen und in eine recht ſeelge Ge
meinſchafft ſich mit ihnen einzulanen;
Alſo hat Er noch eben daſſelbige Her
tze und iſt immerdar ſeine Luſt bey
den MenſchenKindern zu wohnen ü.
ſie zuerqvicken. Jch ſtehe ſpricht Er vor
der Thur und klopffe an; ſo jemand
meine Stimme horen wird und die
Thur auffthun zu den werde ich ein
gehen und das Abendmahl mit ihin
halten und er mit mir Apoc. IIl. v.
ao. So liegets denn alles an uns

daß



n

O (e5) O
daß wir uns nicht begnugen nurauſ—
ſerlich zuChriſto Herr Herr zu ſagen
ſondern daß wir dieſe Weißheit ſu
chen ihrer begehren ſie lieb haben
nach ihr trachten und wacker nach ihr
ſey'n. Hierauff liebe Kinder/ laſ—
ſet uns auch fur dieſesmal unſere
Hertzen richten und allen andern Ge
dancken Urlaub geben damit wir
fur dieſesmal recht verſtehen lernen
(und ſo dann auch ſelbſt erlangen)

Den ſuſſen mgang
des HErrn JEſu mit ſeinen

Glaubigen:
Welchen wir betrachten wollen

J. an Seiten unſers Heylan
des und lII. an Seiten der
Gla bu igen.

lUl aber Hoqhgebe—Benedeyeter Heyland

B JEſu
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Jeſu Khriſte wir bitken
dich demuthiglich daß
du auch bey uns ſeyn
wolleſt in dieſer Stun
de; und wie du deinen
Jungern haſt das Ver
ſtandniß geoffnet, ſo
wolleſt du auh uns
ſolches offnen daß wir
deine ſuſſe und liebreiche

Gemeinſchafft darin
nen du mit deinen
Glaubigen ſteheſt,/ und
ſie mit dir mogen recht

ll



erkennen/ und unſere
Hertzen recht feurig
und brennend werden
vom Verlangen und
Begierde/ mit dir recht
bekant zu werden/ und
deiner hier im Reichder
Gnaden zu genicßen
damit wir auch dort
ewiglich im Rriche der
Herruigkeit deiner ge—
nießen mogen. Amen!
Amen!

Es iſt geliebte Freunde in unſe
rem heutigen Evangelio nichts an—

B2r ders
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G (e8)ders zuſehen als ein Spiegel darin
nen wir den ſuſſen Umgang des auff
erſtandenen Jeſu mit denen die an
ihm glauben mercken und lernen ſol—

len. Solchen Umgang haben wir
denn ſo wol an Seiten Chriſti als an
Seiten ſeiner Glaubigen zuerwegen
jedoch alſo daß wir bey der Ordnung
unſers Textes bleiben und alſo nicht
eine jede Betrachtung beſonders und
allein ſondern wie es der Verlauff
der Evangeliſchen Geſchicht mit ſich
bringet anſtellen.

Und ſiehe zween aus ihnen gien!
gen demſelbieren Tage in einen Fle
cken. Wer dieſe geweſen ſeyn wird
weiter nicht gemeldet als daß unten
geſaget wird: einer von ihnen habe ge
heiſſen Cleophas. Uns iſt genug daß
es mit Nachdruck heißt: Zween aus
ihnen da im vorhergehenden von den
Jungern JEſu geredet ward. So
heißt es da nicht zween aus denen
Schrifftgelehrten noch jween aus

dem
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dem Volck. So mercke denn: wilſt
du des ſuſſen und liebreichen Umb—
ganges Jeſu Chriſti gewuürdiget wer—
den ſo muſt du einer ſeyn aus der
Zahl der Junger Chriſti. Tann
wirſt du ſagen mogen: mein kreund
iſt mein und ich bin ſein. Hohenl.
Salom. II v. i16. cap. VI. v. 2. und cap.
Vllao. n Mein Freund iſt mein und
Er halt ſich auch zu mir komm
mein Freund laß uns aufs Feld
hinaus gehen und auf den Dorf
fern bleiben. So lange du aber
dich von der Welt durch wahre Buſ
ſe und Glauben nicht abſondern wüft;
ſo bleibet dir Jeſus frembde und ler
neſt weder die Krafft ſeines Todes
noch ſeiner Aufferſtchung und es
wird dir eine gar frembde Sprache
ſeyn wenn dir von dem Umbgang
Jeſu mit ſeinen Glaubigen etwas vor
geſaget wird. Darumb muiſt du dich
von dem Volck beſonders nehmen
Marc. VII. v. z3z.) Dann wird dir ſei

B3 ne
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ne Krafft und Herrligkeit offenbar
werden.

Worinnen aber waren die Junger
begriffen als unſer Heyland ſie ſemes
llmbgangs gerũeſſen ließ? und ſiche
heiſt es zween aus ihnen gientten
an denſelbiczen Tathte inn einen Fle
cken der war von Jernſalem (0.
Feldwetges weit des Nahme heiſ
ſet?Emmahus; und ſie redeten mit
einander von allen dieſen· Ge
ſchichten. Das zeiget dir abermal
o Menſch! den Weg zur ſuſſen Ge
meinſchafft deines HErrn und Hey
landes Jeſu Chriſti du muſt von dem
fleiſchlichen und irdiſchen WeltJeru
ſalem ausgehen da dein Herr Jeſus
gecreutziget iſt. Gehet aus von ih
nen und ſondert euch abe/ ſpricht
der err und ruhret kein unreines
an; ſo will ich euch annehmen und
ener Vater ſeyn und ihr ſolt meine
Sohne und Cochter ſeyn ſpricht
der Allmachtige HErr. 2. Cor. VI.

v.i7.
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v. i7. 8. Jch ſage dir: ſo lange du
demen WeltSinn behaltſi mit welt
lich -geſinneten Menſchen gerne umb—
geheſt wandelſt im Rath der Gottlo—
ſen trittſt auff den Weg der Sumer
und ſiteſt da die Spetter uzen; ſo
lange wirſt du JCſtum meoi finden
noch ſeine Gemeinſchafft ſchmecken:
So bald duaber mit deinem Gemu—
the dich ernſtlich von der Welt abkeh
reſt/ kanſt du gewiß ſeyn daß dir ſei—
ne Gunade und Liebe naher ſen. Laß
dichs nicht verdrieſſen von dem prach
tigen Jeruſnlem nach dem Flecken
Emmahus zu gehen. Dein Hertz
inuß wahrhafftig aus allem hohen und

kdrachtigen Aweſen der Welt heraus
du muſt dich in das demuthige und
niedrige nemlich in die Schmach
ChHriſti hinein geben von gantzem
Hertzen. Denn Er wiederſtehet den
Poffartigen aber den Demuthigen
giebet Er Gnade 1. betr. V. v. 5.
Gleich und gleich geſellet ſich gerne.

B41 Jeſus
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Gc3)Geſus iſt von Hertzen demuthig wit
ſolte Er ſich zu ſolchen geſellen die das

prachtige und hoffartige Weſen der
Welt lieb haben! O Thorheit daß
man die Oſter-Feyer darinnen ſetzet
daß man nach dem auſſern Menſchen
pranget und geſchmuckt einhergehet.
Ich ſage dir: ſo lange dein Hertz an
ſolchem Tand gefallen hat iſt dir die
AufferſtehungChriſti nichts nutze. Ge
hets doch in der Welt alſo daß ein nie
driggeſinneter Menſch mit einem Hof
fartigen nicht gerne umgehet; Wie
ſollte denn JEſus der der allerdemu
thigſte iſt /Gemeinſchafft haben mit ei
nem Menſchen denen Hertz auff den
eitelen Pracht der Weit gerichtet iſt?
Darum halte dich herunter zu den
niedrigen (Rom. Rll, 16.) ſo wird
die Gnade JEſu Chriſti und dieLiebe
des Vaters und die Gemeinſchafft
des heiligen Geiſtes deiner Seelen ſich
am allerkrafftigſten zuerkennen geben.

Was thaten nun die Junger auff
die
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dieſem ege? Sie redeten von allen
dieſen Geſchichten nemlich vomLeiden

und Sterben Chriſti und von dem
was ihnen von ſeiner Aufferſtehung
geſaget war. Wes das Hertz volliſt
des gehet der Mund uber. Ein gu—
ter Menſch bringet gutes herfur
aus ſeinem guten Schatz des Her
tzens ſpricht unſer Heyland Matth.
Xllzz; za. So traffs auch ein bey
dieſen Jungern: und ſollen wir keines
weges gedencken daß es ein bloſſes
kaltſinniges Geſchwatz geweſen ſey
das ſie vom HErrn JEſu gefuhret:
ſondern ihr Hertz iſt in der Warheit
mit Liebe zu Chriſto gantz erfullet ge
weſen. Sie hatten ſeine Herrlich
keit geſehen eine Herrlichkeit als
des einttebohrnensohns vom Va
ter voll Gnade und Wahrheit;
GJoh.l, 14.) So war er ihnen den
noch nicht aus dem Sinne kom̃en ob
er ihnen gleich aus den Augen gekom
men war. Dieweil nun ihr Hertz von
ihm ſelbſt gantz voll war/ ſo floſſe auch

B5 ihr
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ihr Mund von Jhmuber vergaſſen
aller andern Dinge und redeten von
nichts alsvon Jhm. Undſiehe da
ſie alſo unter einander redeten und be
fragten ſich mit einander da da nahe
te ſich JEſus zu ihnen und waudelte
mit ihnen; da wurden ſie gewurdiget
dieſer hochſtſeligen Gemeinſchafft des
Heylandes aller Welt. So mercke
dann dieſes lieber Menſch worauff
dein Hertz muß gerichtet und womit
es muß erfullet ſeyn wenn ſich JEſus
demſelbigen nahe thun ſoll. So lan
ge dein Hertz voll WeltLiebe voll Au
genLuſt/ Fleiſches-Luſt, und hoffar
tigen Weſens iſt und davon dein
Mund nur uberflieſſet (3. e. was der
oder die fur Kleider in den Feſt an ha
ben) bekummerſt dich nur umb Dinge
davon du keinen Nutzen in die Ewig
keit nehmen kanſt und treibeſt faul uũ
unnutzes Geſchwatz; So lange na
het ſich JEſus keines Weges zu dir
ſondern er fuehet vielmehr ferne von

dir.
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dir. Ob du auch gleich von GOttos
Wort redeſt ſo magſt du Jhm
nicht gefallen ſo lange dein Hertz!
mitJhm wandelt. Ohne zweiffel
ben dazumal viele Leute in Jeruſa
von JEſu geredet und miht alle
Jeruſalem ſondern auch auff
Straſſen wird das Geſprach der d
ſenden von Jhm geweſen ſeyn (d
die Sache war neu und in friſchen
dachtniß; Aber weil ihr Hertz n
dabey war noch in wahrer Lieb
dem HErrn JEſu ſtunden ſo na
Er ſich nicht zu ihnen/ und heiſſet de

Cwie wir aus Act. Cap. R. gehoret
ben) nicht allem Volcke ſond
uns den vorerwehlten Zeugen v
GGTT. So bleiben dann a
noch heutiges Tages die meiſten V
ſchen leer und fremde von Chriſto
ſu und ſeiner Gemeinſchafft die
ſie zwar von Jhm reden aber
nicht von Hertzen mit Jhm zuvere
gen trachten. Sie ziehen ja E

Bs W
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Wolluſt Reichtum und alles was
in der Welt iſt dem Errn JEſu weit
vor; wie ſolte dann JEſus ihnen ſein
Hertz vertrauen da ſie Jhm das ihre
nicht auffrichtig ergeben wollen.

Wie gienae dann nun JESUS
mit ſeinem Jungern um? Und wie
druckete ſich die innere Gemeinſchafft
ſeines Hertzens mit ihrem Hertzen in
dem auſſerlichen aus? Es heiſſet: Es
nahete ſich JEſus zu ihnen und
wandelte mitihnen. Er ſelbſt un
ſer Heyland hatte geſaget beym Matt.

im XVIII. Cap.v. o. Wo zween
oder drey verfamlet ſind in meinem
Namen da bin ich mitten unter ih
nen. Und ſo ſpricht Jacobus Cap.
Iv, 83. Nahet euch zu GOtt ſo
nahet er ſich zn euch. Dieſes ward
nun hier bey denen Jungern erfullet.
Denn ſie waren verſamlet im Nah
men Chriſti ob ſie gleich nicht in einer
auſſerlichen Kirche beyſammen waren

cwelches die Welt allein eine Ver-
ſam
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S 67)ſamlung im Nahmen Chriſti nennt.)
Weilihrer beyder Hertzen mit wah
rer Liebe Chriſti erfullet waren! und
aus dieſem Grunde ihr Mund von
Jhm redete ſo war ihre Kirche auff
dem Felde viel wahrhafftiger als vie
ler andern in einem auſſerlichen Ge
baude deren Hertzen nicht in dieLiebe

Chriſti eingekehret ſind. Darum
nahete ſich CHriſtus zu ihnen und
wandelte unter ihnen. Betrachte die
ſes lieber Menſch und lerne daraus
mit welcher Gnade dich dein Heyland
anſehen werde ſo du dich nun zughm
wendeſt mit wahrhafftigem Hertzen.
Jch ſage dir nicht nur auſſerlich ſon
dern zu deinem Hertzen wird er ſich na
ven und ſein Hertz gantz und gar dir
kradlich machen daß du mit Pauloertrauen und dir ſeine Liebe recht em

wirſt ſagen konnen: Jch lebe/ aber

doch nun nicht ich ſondern Chri
ſtus lebet in mir Gal. Il, o. Er
wird nicht allein zwiſchen dir und dei

B7 nem
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behirtetreruff fenem Nechſtẽ wandeln

ſondern in dir wird Er wandeln wie
dieSchrifft ſaget: Jch will in ihnen
wohnen (die Einwohnung muſt du
Jhm in demẽ Hertzen erſt einraumen)
und in ihnen wandeln u. will ihr
Gott ſeyn u. ſie ſollen mein Volck
ſeyn. 2. Cor. Vl.is. SoEr nun in dir
lebet wohnet und wandelt ſo wird Er
auch mit dir wandeln. Er wird
mit dir wandeln auff deinen. Wegen
in aller Arbeit deines Beruffs und
wird alle dein Vornehmen ſegnen daß
du darinnen nicht vergeblich lauffeſt
noch arbeiteſt ſondern ſolche Fruchte
trageſt welche da ewiglich bleiben. So
wandelte dieſe Weißheit mit dem Ja
cob und leitete dieſen Gerechten
ſo vor ſeines Bruders Sorn fluch
tig ſeyn muſte ſtracks Weges
und zeigete ihme das Reich GOt
tes und gab ihm zuerkennen was
heilig iſt; Und halff ihm in ſei

ner
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ner Arbeit daß er wohl zunahm/
und viel ctutes an ſeiner Arbeit ge
wann; und wur bey ihm da er uů
bervortheilet ward von denen die
ihm Gewalt thaten bap. X, to.n.
So verließ die Weißtheit den Ver
kaufften Gerechten (den Joſeph)
nicht ſondern behutet ihn fur der
Sunde;fuhr mit ihm hinab in den
Kercker und in den Banden ver
ließ ſieihn nicht bis daß ſie ihm
zubracht das Scepter des Konig
reichs und Oberkeit uber die ſo
ihm Gewalt gethan hatten und
machte die zu Lůgnern die ihn ge
tadelt hatten und ttab ihm eine e
wige cerrlichkeit.v. tz O/ mer
cket dieſes die ihr ſtets ſorget daß euch
euer Chriſtenthum an der Zeitlichen
Nahrung ſchaden tmoge! welche blind
heit! Solte der Menſch deſſen Scha
den leiden ſo er mit dem HErrn aller
Dinge in wahre Freundſchafft u. Ge
meiuſchafft tritt u. ſo ihn die Weißheit

be
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ſeinem Wege. Dooch war dieſes ho

(he Gut deſſen die Junger theilhafftig
wurden indem ſich JEſus zu ihnen
nahete/ ihnen anfanglich ſelbſt verbor

gen. Denn derGeiſtoOttes ſpricht:
Jhre Augen wurden gehalten daß
ſie Jhn nicht kannten. Augen u. Oh
ren Vernunfft u. alle Siñen ſind ſein
Geſchopffe. Daher mag Er ſie brau
chen wie und auff was Art Er will.
Wenn Er unſere Sinnen erhebet ſo
konnen wir unſichtbare Dinge ſehen
und unausſprechliche Dinge horen;
wenn Er aber unſere Augen uns hal
ten will ſo muß ſein Wille geſchehen
daß wir auch die jenigen Dinge nicht
erkennen welche wir ſonſt etwan er
kennet haben. Jhm war es ein leich
tes dem Knaben des Propheten Eliſa
die Augen zu ffnen daß er den gan
tzen Berg voll feuriger Roß und Wa
gen umb Cliſa her (z. B. der Kon. VI,
17.) ſehen und erkennen konte. GSo
war es Jhm auch ein leichtes dem

Ste
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Stephano die Augen zu offnen daß
er die Herrlichkeit GOttes ſahe und
JCESlM ſtehen zurRechten OttesAct. Vil, z5. Hingegen war es Jhm

ein leichtes zugleich da Er der Eſelin
die Augen offnete ſie dem Bileam
gleichſam zu binden daß er den Engel
des HErrn nicht ſahe der ihm entge
gen ſtunde im Wege Num. XXII, 34.
Hier aber wurden die Augen auch den
Freunden CeHriſti gehalten daß
ne Jhn nicht kannten. Mercket die
ies die ihr von Hertzen ſein begehret.
Denn darum hats der H. Geiſt ange

mercket daß ihr es euch nicht ſollet be
frembden laſſen wenn euch eben die
ſes begegnen mochte. Denn es gehet

in der Wahrheit alſs daß auch wahr
hafftige Kinder GOttes JEſum dañ
und wann nicht kennen wenn Er ih
nen gleich am naheſten iſt und Jhn
mañigmahl gantz anders anſehen als
Er in der Wahrheit iſt. Jadas iſt
eben die Sache welche in dem Stund

chen
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chen der Anfechtung eigenklich furzu
gehen pfleget dan nemlich dem Men—

ſchen da ſrine Augen zu gehalten wer
den daß Er JEſum als JEſum und
als den Aufferſtandenen und zur Rech

ten GOttes ſitzenden mit den Seinen
aber in Gnade und Liebe wandelnden
JEſum /nicht erkennet ſondern ihm
zu Muth iſt als liege JEſus noch im
Grabe und ein groſſer Stein ſey vor
des Grabes Thur den ihm niemand
weawalteen k.nu Cwenn dich dieſes
brtrifft/ ſo laß dichs keines weges be

ſrembden ſondern wiſſe daß es allen
Helligen die je geweſen ſind alſo er
gangen iſt. Was bedeutet es daß
den getreuen und liebvollen Heyland
ſeine eigene Junger (als ſie in groſſer
Waſſers-Noth waren und in der
aten Nachtwache JESUGzu ihnen
kam und auff dem Meer gienge, ſie

S

chhn fur ein Geſpenſt anſahen und fur
Furcht ſchryen (NMatth. XIV, 24 25

26.)? Er kam ihnen zu helffen; Und
ſie
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ſie gedachten es ware ein Geſpenſt

das ihnen ſchaden wolte. Das mag
ja wohl heiſſen: Die Augen wurden
ihnen gehalten daß ſie Jhn meht kañ
ten. Was nun ihnen begegnet in auſ
ſerlichen das begegnet uns gewißlich
auch in innerlichen und genſtlichen
Wandel mit Chriſto zu unſerer Zuch
tigung Prufung und Entdeckung
unſerer Schwachheiten und Gebre—
chen. Odu ewige Weißheit! lehre
uns dein Spiel welches du in lauter
Liebe und Wohlmeynen treibeſt/ mit
denen welche dich lieben recht erken
nen damit wir. uns nicht an dir ar—

gern!Gar ein anders iſt es wenn Jo
hannes ſaget: Er iſt mitten unter
euch getreten den ihr nicht kennet
Cap. J, v. 6. Denn dieſes iſt es was
Paulus ſaget: (2. Cor. IV. z. 4.) Jſt
unſer Evangelinm verdeckt ſo
iſts in denen die verloren werden
verdeckt bey welchen der GOtt

die
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verblended hat daß ſie nicht ſehen
das helle Liecht des Evangelii
von der RKlarheit Chriſti weicher
iſt das Kbenbild Gottes. Von
dieſen wird dann nicht geſaget daß
ihnen die Augen gehalten werden ſon
dern daß ſie blind ſind und der Gott
dieſer Welt ihre Sinnen verblendet
hat. Dieſer iſts welcher ihnen ihre
Augen feſt genug zudrucket daß ſie
den nicht ſehen (wol auch nicht glau
ben) der nahe genug bey ihnen iſt
und mit ihnen wandelt ja ſein Werck
in ihnen hat nemlich den Furſten der
Finſterniß. Er treibet ihre Hertzen
an zur Wolluſt zum Hoffart zumGeitz zur Ungerechtigkeit und zu an

dern Sunden und Laſtern; aber ſie
bilden ſich das nimmer ein daß es
der Satan ſey der ſie hierzu antreibe;
ſondern ſehens wohl gar fur ein gut
und zulaßig oder wenigſtens fur ein
gering und verantwortlich Ding an

deß
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deßwegen Gott nicht mit ihnen zurne
oder es ihnen doch leicht vergeben wer
de. Gewiß iſt es ſolten den Men
ſchen mannigmal ihre Augen geoffnet
werden daß ſie ſehen mochten was
fur eine Geſellſchafft umb ſie ſey/ ſie
wurden gewahr werden daß ſie wol
eine groſſere Menge Teuffel umb ſich
hatten als dort heilige Engel umb den

Eliſa waren. Darumb urtheile nie—
mand nach ſeinen bloſſen Gefuhl und
Empfindung ſondern urtheile ſich
ſelbſt nach dem Worte GOttes und
halte mit Auffrichtigkeit ſeinen Zu
ſtand dagegen ſo mag er gewiß ſeyn
wer umb und mit ihm ſey.

Was redet nun aber der getreue
Heyland zu ſeinenJungern welchen er
ſich ſo verborgen halt? Er ſprach a
ber zu ihnen heiſſet es was ſind
das fůr Reden die ihr zwiſchen
euch handelt auff dem Wege und
ſeyd traurig. Nach zweyerley Din
gen fraget er Was ſie fur Reden

fuh
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fuhren? (z) Warumd ſie trauria ſind?
Mercke dieſes lieber Menſch/Chriſtus
mercket auff ihre Worte und auff ihr
Hertz. Auff ihre Worte wenn Er,
ſprich: Was ſind das fur Reden?
AuFfeilx Hertz: Warumb ſeyd thr ſo
traurig? So ſpricht David in CCXIX
Pſaim. HErr du erforſcheſt mich u.
kenneſt mich/Du verſteheſt mei
ne Gedancken von ferneDu ſie-
heſt alle meine Wege: Denn ſie-
he es iſt kein Wort auff meiner
Zungen das du HERR nicht
alles wiſſeſt. Bedencke beydes
wohl. Denn glaubeſt du daß Er auff
deme Reden mercket und ſelbſt geſa
get hat. Jch ſage ench: daß die

TNenſchen muſſen Bechenſchafft.
ĩgeben am juůngſten Gericht von

einem jeden unuutzen Wort das
ſie gereder haben Aus deinen
Worten wirſt du gerechtfertiget
werden und aus deinen Worten
wirſt du verdammet werden;

(Matth.
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is Auffmercken d ESU ſelbſt lehren

iff deine Rede acht zu haben/ und
cchts zu reden deſſen du dich vorghm
hamen durffeſt. Wie genau JEſus
uff unſere Worte mercket ſehen wir
us dem was Marcus Cap. IX/ 33/34.

rzehlet. Denn da fragte JESUGS:
Vas handeltet ihr mit einander
uff den Wege? (wie wuſte ers da
e doch meineten alleine geweſen zu
run Sie aber ſchwiegen (aus
Zcham) denn ſie hatten mit einan
er auff dem Wege dehandelt
velcher der groſſeſte ware. Das
aſſet uns zur Warnung dienen und
inſort bedachtlich ſeyn in unſern
Worten damit wiruns nicht dermal
ins auch ſchamen muſſen wenn er uns
inſerer gefürten Reden halber zur Re
eſtellen wird. Aber laßt uns auch
ieſes mercken daß Er nicht allein auff
iſere Worte mercket ſondern auch
zuff unſer Hertz. Wenn unſer Hertz

nicht
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nicht in rechten Zuſtande iſt wie mo
gen Jhm die Worte gefallen wenn ſit
auch gleich auſſerlich wohl klingen?
Denn Er urtheilet die Worte nach
dem Hertzen.

Doch dienets wahrhafftigen Kin—
dern Gottes nicht zum Schrecken ſon
dern zum groſſen Troſt daß unſer
Heyland auff dasHertz mercket. Deñ
fraget Er nicht ſeine Junger als eine
mitleidige Mutter? Warumb ſeyd ihr
ſo traurig? Es iſt dieſes das rechte ei
gentliche Werck unſeres Heylandes
daß Er die Traurigen troſte; die
Muheſelig und beladen find erquicke;
die Gedemuthigten auffrichte und die
Zerſchlagenen Hertzen heile. Wie ein
groſſes iſt es dann daß eine iede Seele
gewiß ſeyn kan wann ihre Traurig
keit und Bekummerniß auff ihre oder
des Nechſten Heyl und Wohlfahrt
und auf Gottes Ehre gerichtet iſt daß
da Chriſtus auffmercke und ſein recht
eigenes Werck an ihr verrichten wolle:

Wel



Slay)tWelches Er auch wahrhafftig verrich-
ten wird/ ſo die Seele ſich anders die—
ſen Artzt anvertrauen will. Und wa—
rumb wolte ſie ſich Jhme nicht ver—
trauen Er forſchet ja nicht nach dem
Grund ihrer Traurigkeit damit Er
ſie noch mehr ſchrecke und vollends m
Verzweiffelung ſturtze; ſondern Er
will die Seele ſoll nur ſelbſt desßrun
des und der Urſachen ihrer Traurig—
keit recht verſichert ſeyn daß ſolche
nicht fleiſchich oder irdiſch ſey (denn
ſo ware ſie ſenes Troſtes unfahig;)
hat es aber damit ſeine Richtigkeit w
iſt Er bereit ſein Amt an ihr zuverrich
ten welches iſt zu troſten alle Traue
rigen (mercke es wohl alle keinen
ausgenommen).

Aber mercket auch dieſes o ihr
Menſchen daß Coriſtus weiß ob

wahre Traurigkeit im Hertzen iſt oder
nicht. Jſts nicht eine unverantwort—
liche Heucheley ſo man einmal nach
dem andern in der Beicht-Formul ſa

C get:

ô



t0οget: Meine Sunden ſind mir leid
und reuen mich ſehr; Wann doch
des Hertzens Grund von ſolcher Reue
nie etwas erfahren oder ſolche doch ſo
gar nicht recht ans Hertze gehet daß
man nicht lange nach ſolcher Beicht
ſich wieder in die vorigen Sunden
muthwillig hinnein begiebet oder
doch nicht die Gelegenheit dazu ver
meidet. Ach laſſet es uns auff allt
Weyſe und in allen Dingen feſte be
halten daß Chriſtus auff das Hertze
mercket.

Unſerm Heylande antwortet Cleo
phas auf ſeine rage: Biſt du al
lein unter den Fremdlintten zu Je
ruſalem der nicht wiſſe was in
dieſen Tagen drinnen geſchehen
iſt? Es iſt wunder will er ſagen daß
du uns darnach frageſt? Es iſt ja be—
kandt genug was ſie fur einen Mann
zu Jeruſalem getodtet haben. Hal
nicht Himmel und Erden davon ge—
zeuget? Wie iſt es denn muglich dal

eil



2νein Menſch in Jeruſalem nichts da—
von wiſſen konne er ſey ſo frembde
als er auch immer wolle? Der liebe
Heyland aber halt ſich noch immer
als wuſte Er nichts und fraget dan—
nenhero: Welches denn Was iſt es
doch? So pfleget Ers zu machen wo
Ers am beſten meynet. Daß es ſchei
nen muß alß ſey Jhn unſer Weg ver
borgen und unſer Recht gehe vorahm
uber. Aber ſehet was hatte es hier
vor einen Zweck daß Er ſich ſo gar
frembde gegen die Junger ſtellete?
War nicht dieſes die Urſache daß Er
ihr gantzes Hertz gleichſam herauß lo
cken und deſſen Beſchaffenheit ihnen
ſelbſt offenbahren mochte; damit Cr
ſie nemlich nachgehends deſto kraffti—
ger unterrichten troſten und erqpvi
cken konte? Darumb ſollen wirs uns
auch nicht befrembden laſſen wenn
uns Chriſtus ſo ferne tritt zur Stun
de der Anfechtung daß es uns auch
furkommt als wuſten alle Menſchen

C 2 bef—



962)veſſer umb unſere Noth als Er ſelbſt.
Es iſt alles drauff angeſehen daß der
Grund unſeresHertzens recht vorghm
ausgeſchuttet und ſodann ſeine Hulf
fe uns recht angenehm und wuuder
bar werde. So laſſet uns dann nur
inzwiſchen wenn wir dergleichen
Stundlein erfahren ſolten nur mit
Hiob ſagen: Ob du gleich ſolches
in deinem Hertzen verbirgeſt ſo
weiß ich doch dz dn des gedenckeſt.
Hiob. R,tz. Auff die Frage des HErru
JEſu antworteten die Junger: Das
von JEſu von Nazareth/welcher
war ein Provhet machtict von
Thaten und Worten vor GOTT
und allem Volck; Wie Jhn unſe
re Hohenprieſter und Obriſten u
berantwortet haben zum Verdam;
niß des Todes und gecreutziget.
Wir aber hoffeten Er ſolte Jſta
el erloſen. Und uber das alles iſt
heute der dritte Tag daß ſolches
geſchehen iſt. Auch haben uns

ur



g8 (63) 8
erſchrockt etliche Weiber der uit
lern die ſind fruhe bey dem Gra
be geweſen haben ſeinen Leib
nicht funden konimen und fadgen:
ſie haben ein Geſicht der Engel cte
ſehen welche ſatgen Er lebe. Und
etliche nnter uns giencgen hin zunt
Grabe und fundens alſo wie die
Weiber ſactten aber Jhn funden
ſie nicht. Dieſes ſuchte unſer Hey
iand durch ſeine Frage daß Er alſo
den inuerſten Eirund ihres Hertzens
heraus locken mochte; Nicht als ob
Er denſelbigen nicht vorhin gewirſt
hatte als welcher Jhm beſſer bekant
war als den Jungern ſelbſt; ſondern
damit ſie dergeſtalt in der einfaltigen
Ausſchuttung ihres Hertzens eine Er
leichterung ihrer Traurigkeit erlange
ten und Er ſie deno krafftiger nicht
allein von der Schwachheit ihres
Glaubens uberzeugen ſondern auch
ihre Hertzen auffrichten und ſtarcken
konte. Die Schrifft bleibet hier bey

Cz ihrer



64)ihrer gewohnlichen Kurtze und laſſet

uns nachdencken mit was vor Bewe
gung des Hertzens wegen der Erin
nerung alles deſſen was ſie ſelbſt an
Chriſto geſehen und erkañt hatten und
wegen der Furcht und HMHoffnung
zwiſchen welchen ſie geſchwebet
alle dieſe Worte von ihnen aus—
geſpochen worden; Und wie ſaufft—
muthig und holdſelig unſer theurer
Heyland ihnen zugehoret da ſie ſo red

lich gegen Jhn ausgebeichtet und ne
ben dem daß ſie ihre Kleinglaubigkeit
zu erkennen gegeben doch auch ein gut
Bekantnuß abgeleget wie ſie ſich deſ
ſen im geringſten.nicht theilhafftig ma
cheten was die Hohenprieſter und das
Volck an Jhme aloich als an einem
Ubelthater ausgeubet. Hie ſpielete

die Weißheit auff gleiche Weyſe mit
ihren Kindern wie dorten da Joſeph
mit ſeinen Brudern als einUnbekand
ter umgieng und alles von ihnen er

kun



kundigte was ihme ſo gut als ihnen
ſelbſt bekant war; Ja auch das gleich
ſam heraus hollete was ſie bißhero
nicht zu Hertzen genommen und wol
aus dem Sinn geſchlagen hatten;
Wobeny doch Joſeph voll brunſtiger
Liebe war und voll innigen Verlau—
gens ſich ſenen Brudern zu offenba
ren.

Wann du nun auch lieber Menſch
unter der Handleitung GOttes in die
ſen Proceß geſtellet wirſt da ſich
Coriſtus fur dir verbirget welches
vornehmlich zu der Zeit geſchiehet da
du inniglich traurig und betrubet biſt
umdeßwillen daß du die Krafft ſemes
gottlichen Lebens nicht in dir empfin
deſt; So haſt du hieraus zu lernen
was dir zu thun obliege. Denn das
iſt es was der LRII. Pfalm (v. y.) er
fordert: Schuttet euer Hertz vor
ihm aus lieben Leute. Und dieſes
thue mit aller Auffrichtigkeit deiner
Seelen. DennEr ſiehet vorhin wol

C4 wor



 66) cworan dirs fehlet. Fuhre dir ſelbſt
zu Gemuthe die vorige Gnade und
Barmhertzigkeit ſo du in ſeiner Ge—
meinſchafft genoſſen. Erinnere dich
ſeines Creutzes und verſencke dich in
die Gemeinſchafft ſeiner leiden. Nim
zu hulffe alle Worte der Verheiſſung
welche dir in dieſer Stunde der Pru
fung gewiß nicht von ungefehr zu ge
ſichte kommen oder von andern vor
geſaget werden. Und ſolte dich gleich
zu ſolcher Zeit das jenige erſchrecken
woruber du dich billich erfreuen ſolteſt
und das jenige dich noch ſo viel mehr
niederſchlagen wodurch dich andere
auffzurichten vermeynen ſo laß dich dz
nicht irren. Denn ſo gieng es denen
Jungern auch welche demHErrn be
kannten daß ſie die Weiber erſchro
cket hatten/ die ihnen doch die aller
freudenreichſte Botſchafft gebracht
hatten. Aber das laß allewege dein
vornehmſtes ſeyn daß du nach dem
jetzt gedachten Rath des LXIl. Pſalms

vor



D (57)yαvor Jhm (mehr als vor allen Men
ſchen) dein Hertz(und alles was dar

innen iſt wie ein Gefaß biß auff das
letzte Tropfflein) ausſchutteſt und
alles was dich drucket und qualet ſo
gut du kanſt in Einfaltigkeit vor Jhm
dar legeſt und ſeiner Hulffe in Gedult
erwarteſt.
Wboas antwortet aber die Weißheit?
Oihr Thoren und tragesHertzen
zu glauben alle dem das die Pro
pheten cqeredt haben; Muſte nicht
Chriſtus ſolches leyden und zu ſei
ner Herrlichkeit eingchen? Wie?Jſt dieſes der ſuſſe umgang JESU
mit ſeinen Glaubigen; Scheinets
doch als ſey in der gantzen Welt kein
harterer Mann als Er. Aber das iſt
es was Syrach von der Weißheit
ſchreibet Cap. IV, iz/ 15 ao an. Ob
die Weißheit zum erſten fich an
derſt gegen ihm (dem Menſchen der
ſie ohne falſch ſuchet) ſtellet und
macht ihm angſt und bange und
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g (58)prufet ihn mit ihrer Ruthen und
verſucht ihn mit ihrerdůchtigung
biß ſie befindet daß Er ohne
falſch ſey; ſo wird ſie denn wieder
zu ihm kommen auff dem rechten
Wege und wird ihme offenbaren
ihr Geheimniß. Ein ſolcher guter
und verſtandiger Artzt iſt unſer Hey
land daß er keine faule Wunden nur
auſſerlich zuheilet wodurch der Scha
de immer gefahrlicher werden wurde;
ſondern daß Er dieſelbe erſt wol aus
drucket ſaubert und reiniget und ſie
alſo aus dem Grunde heilet. Seint
Beſtraffungen ſchlagen nicht neue
Wunden ſondern ſie entdecken nur die
Gefahr der Alten Wunden und die
Unremigkeit ſo darinnen ſtecket. Hoch
von nothen iſt es daß man da unſern
Heyland (und die ſo durch ſeinen Geiſt
und in ſeinem Namen mit uns reden)
nicht nach dem auſſerlichen Anſehen
und Schall der Worte richte ſondern
der Weißheit recht ins Hertze ſehe de
ren Weſen auch mitten in ihren Be

ſtraf



SG (59)ſtraffungen ſich nicht von der Liebe ab

wendet. Zu ſolcher Stunde muß die
Seele ſagen: Der Gerechte ſchlatte
mich freůndlich und ſtraffe mich
das wird mir ſo wohl thun als
ein Balſam auff meinemehaupt
(Jſ. CXul, 5.) Denn Er ſtraffet
und zuchtiget Er lehret und pfle
get wie ein Hirte ſeiner Heerde;
Er erbarmet ſich aller die ſich zie
hen laſſen und fleißig GOTTes
Wort horen. (Sirach im XVIIh 13.
14. lernet ſich der Menſch hierein ſchi
cken ſo erfahret er in der That was
Salomo ſchreibet (Cap. XXVI, 6. 7.)
DiesSchlage des Liebhabers mey
nens recht gut aber das Kuſſen
des Haſſers iſt ein Gewaſche. Ei
ne volleSſSeele zutritt wolchonnig
ſeim (des Evangeliſchen Troſtes /a
ber einer hungrigen Seelen iſt al
les bittere (der hart lautenden Be
ſtraffungen) ſuſſe. Siehe doch wie
die Weißheit in zweyen Worten zu

C 6 gleich
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Q (0o)gleich beſtrafft was zu beſtraffen iſt
und zugleich lehret wie aus aller Noth
und aus aller Gefahr zu entrinnen ſey.
Sie ſtraffet die Thorheit und Trag—
heit des Hertzens zu glauben dem
Worte GOttes; und lehret. demnach

daß GOttes Wege alleſamt voll Gu
te und Treue ſind und nichts unrich—
tiges noch ſchadliches ſich darinnen be
findet; Der Menſch habe nur die
Thorheit und Tragheit ſeines Her
tzens anzuklagen und bedurffe nichts
als dem WorteGOttes einfaltiglich zu
glauben und ihm dieWegeGzottes in
ſoichemGlauben gefallen zu laſſen; So
werde alle Anfechtung wie groß und
machtig ſie auch geſchienen von ſich
ſelbſt verſchwinden. Wieweit irren
dan die jenigen welche ſo zartlich ſind
daß ſie keine Beſtraffungen anhoren
ſondern nur mit lauter ſuſſen Worten
wollen tractiret ſeyn uneingedenck der
Worte Salomons (Prov. RIl, 1.)
Wer ſich gern laſt ſtraffen der

wird



(61) 9
wird klug werden wer aber untte
ſtrafft ſeyn will der bleibet ein
Narr. Dieſer Lection hat ſich nicht
allein die Welt anzunehmen( als wel
che auch aus der zum allerbeſten ge—

meynten Beſtraffung ihrer Lehrer zu
ſchluſſen pfleget daß ſolche Beſtraf
fung aus lauter Haß und affecten her
ruhren; )ſondern auch die jenigen wel
che etwa in ihrem Chriſtenthum einen
groſſern Ernſt zu beweiſen gedencken.
Gewiß ſie haben Urſache das ſuſſe
und Evangeliſche Hertz welches der
HERR ihren Hirten und Vatern
verliehen dergeſtalt zu erkennen daß
ſie an ihnen um deßwillen nicht irre
werden(wie die Galater an Paulo)
wann ſie nothig finden ſie zu beſtraf
fen; Ja ſie ſollen ſie um deßwillen de
ſto lieber haben dieweil ſie ihre Auff
richtigkeit und Treue ſamt ihrem Cy
fer ihre Seelen furalem Verderben
zu bewahren eben darinnen vornehm
lich erkennen daß ſie ſie nicht unbe
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d (6) qſtrafft hingehen laſſen. Die iraröp
Hocrie oder tagliche Beſtraffung und
Beſſerung unſer ſelbſt iſt ein rechtes
Hauptſtuck unſeres Chriſtenthums
welches taglich und biß ans Ende ge
trieben werden muß. Daher muß
man vor allen dingen lernen (wenn
man anders in ſeinem Chriſtenthum
zunehmen will) daß man ſey admoni-
tionis patiens, oder alle Erinnerung
und Beſtraffung( wenn ſie auch gleich
nicht aus einem liebreichen Hertzen
herruhren ſolte) mit Liebe und Danck
auff und annehme. Ja geſetzt daß
man ſich nicht gleich ſehuldig erkennete
ſo gewinnet man voch mehr dadurch
daß man ſich beſtraffen laſſet und
Danck dafur ſaget als daß man ſich
mehr als es GOttes Ehre und die ho
he Noth erfordert dagegen entſchul-
diget und verantwortet. Dennſo
wir auch nicht in der auſſerlichen That
gefehlet ſo tragen wir doch den Sa
men des Boſen inuns; Daher uns

die



g (63)die Beſtraffung zü wenigſten als eine
heilſame Warnung dienen und wenn
wir ſie begierig annehmen fur kunffti
ge Fehltritte bewahren kan.

Unſer Heyland aber (und wer in
deſſen Wahrheit wandelt und ſich
durch ſeinen Geiſt regieren laſſet) be
ſtraffet niemand ohne Grund und Ur
ſach. Da Er hier die Junger einer
Thorheit und Tragheit des Hertzens
beſchuldigte zeiget Er ihnen zugleich
worinnen ſolche Thorheit und Trag
heit des Hertzens beſtehe: Nemlich
daß ſie alle dem das diePropheten
geredt hatten nicht geglaubet
haben. Die Sußigkeit ſeines Her
tzens iſt ſo groß daß Er in ſeinem Um
gange mit den Glaubigen ihnen alle
Urſache zu klagen hinweg nimmt auch
uber ſeine Hartigkeit indem Er ihnen
vor Augen leget wie wohl ſie ſeine
ernſtliche Crinnerung verdient. Laſſet
uns dieſes von unſerem HErrn und
Meiſter lernen daß wir wo es noth

iſt



 (64)iſt Ernſt und Freundlichkeit mit ein
ander vermengen und bey dem Ernſt
ja meht der Liebevergeſſen die des Ge

ſetzes Erfullung iſt.
Muſte nicht (ſprach Er, ſie mit

Nachdruck alſo zu uberzeugen) Chri
ſtus ſolches leyden und zu ſeiner
Herrlichkeit eingehen? als ſprache
Er/ wie nachgehends Petrus 1. Ep.,
1o. u. Haben nicht. alle Propheten
geſuchet und geforichet die von
der zukunffticten Gnade auff euch
geweiſſacget haben auff welche
und welcherley Zeit deutet der
Geiſt Chriſti der in ihnen war
und zwar bezeuget hat die Leiden
die in Chriſto iind und die Herr
lichkeir darnach? Muſte es denn
nicht alſo ſeyn? wie konte der Rath
ſchluß GOttes von eurer Seeligkeit
anders ausgefuhret werden als eben
auff ſorche Weyſe wie es GOTT
durch den Mund ſeiner heiligen Pro
pheten hat vorher verkundigen laſſen?

hie



Se65)hiemit griffe dann Chriſtus zu erſt den

Grund an/ in welchem ſie muſten an—
gegriffen werden ſolten ſienanderſt von
ihrer Seelen-Kranckheit geneſen.
Denn da bißhero ihre Hertzen gleich—
ſam ſo verſtarret waren daß ſie weder
am Moſen noch die Propheten gedach
ten ſondern alle deren Weiſſagungen
von Chriſto entweder nicht von ihnen
verſtanden ſondern auff einen fleiſch
lichen und irdiſchen Sinn gezogen
wurden oder ihnen gar entfallen wa—
ren: ſo weckete ſie Chriſtus mit groſ—
ſer Krafft auff einmal aus ſolchem
Schlaffe auff/ und erleuchtete ihre Au
gen daß ſie ihre Thorheit erkannten.

So pflegets Chriſtus noch inmer
mit ſeinen Glaubigen zu halten. Zur
Stunde der Anfechtung/ und der ſich
dabeh befindenden Schwachglaubig
keit dencken ſie wol ſie finden nichts in

der heiligen Schrifft damit ſie ſich in
ihren Umſtanden hinlanglich troſten
konnen. Denn ſo ſie in der Heiligen

Schrifft
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 (66)dSchrifft dieſes gewiß und ohne zweif—

felerkenneten daß GOtt keine andere
Wege mit ihnen gienge als die Er in
ſeinem Wort beſchrieben und daß ſie
in den rechten Proceß Chriſti ſtuünden
ſo wurden ſie ſich leicht zuſrieden ge
ben. Da kommet ihnen dann Chri
ſtus in ſolcher Finſterniß zu hulffe und
giebt ihnen zu erkennen daß ihr Zu
ſtand in der Schrifft gegrundet ſey
und daß es ſo ſeyn muſſe nach dem
Worte GOttes um ihres Heyls und
ewiger Seligkeit willen. Wann die
ſes die Seele erſt durch Chriſti Krafft
erblicket ſo hat ſie in der Anfechtung
gewonnen. Denn von dem an wird
ihr das Verſtandniß in der Heiligen
Schrifft geoffnet daß ſie in derſelben
als in einem Spiegel ſo viele Exempel
und Zeugnuſſe findet welche ſie in ih
rer Anfechtung auffrichten ja dieſelbi
ge gar hinweg nehmen konnen. Da
lernet ſie recht verſtehen was det
LXxxII. Pſalm v. i4. iz. iö. i. ſaget:

Jch
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S (67) O
Jch bin geplagt taglich/ und mei
ne Straffe iſt alle Morgen da.
Jch hatte auch ſchier ſo geſaget/
wie iie; aber ſiehe damit hatte ich
verdammet alle deine Kinder die
je geweſen ſind. Jch gedachte
ihm nach daß ichs begreiffen
mochte aber es war mir zu ſchwer.
Biß daß ich gieng in das Heilig—
thum GOttes und merckete auff

ivr Ende. Das Geheimnuß des
Ereutzes iſt die Sache welche vor al
ler Vernunfft eine Thorheitiſt und
die Chriſtus ſelbſt als eine gottliche
Weißheit im Hertzen verklaren muß
ſo ſie in Geiſt und in der Wahrheit
und zu Beruhigung einer angefochte
nen Seele verſtanden werden ſoll.

So fuhrete dann auchChriſtus hie
ſelbſt ſeine Junger in das Heiligthum
GoOttes und zeigete ihnen worauff
der Geiſt GOttes in Moſe und allen
Propheten gewieſen: Denn Er fing
an von Moſt und allen Prophe

ten
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O (os)ken und lectte ihnen alle Schrifft
aus die von Jhm cteſattet waren.
Dieſe Predigt werden die Junger ihr
Lebenlang nicht vergeſſen haben und
durffen wir nicht zweiffeln daß ſie nicht

ſolten dieſe Auslegungen der Schrifft
welche ſie aus dem Munde des HErrn
ſelbſt geſchopffet auch nach der Aus
gieſſung des Heiligen Geiſtes in ihren
Predigten und in ihren Brieffen wie
derholet und ſich ſeltbſt untereinander
damit krafftig geſtarcket haben. Da
her es als eine groſſe Wohlthat zu rech

nen daß ſolche gottliche Auslegung
der Schrifft durch die Geſchichte der
Apoſtel und durch deren Sendſchrei
ben wenigſtens ihren Hauptgrunde
nach auff uns kommen iſt.

Wie groß aber dieſe Wohlthat iſt
ſo darff doch niemand gedencken als
habe Chriſtus um deßwillen auffgeho
ret ſelbſt die Schrifft in den Hertzen
ſeiner Glaubigen zuverklaren. Nein:
So wenig ſein Umgang mit. ſeinen

Glau



O (659)Glaubigen auffgehoret und ſo wahr—
hafftig Er durch den Ezlauben in ihren
Hertzen wohnet und ſich im Geiſt mit
ihnen vereinget ſo wenig unterlaſſet

der HERR eine reichere Erkantniß
ſein ſelbſt in emer jeden Gnadenhun
gerigen Seelen auszubreiten und ſo
wahrhafftig brichtEr noch die ſieben
Siegel auff damit Moſes u. die Pro—
pheten verſiegelt ſind daß die See
le gleichſam mit offenen Augen den
ESinn des Geiſtes erkennen und zu ih
rer volligen Uberzeugung gewar wer—
den moge wie alle Schrifft gleichſam
mit dem Blute des Lammes geſchrie
ben ſey/ un dieſes iſt ein rechtes Haupt
ſtück des ſuſſen Umgangs JEſu mit
ſeinen Glaubigen dalr in dem Wor
te ſtets mit ihnen umgehet und wann
ſie es leſen und betrachten ihr Hertz
nur auff Jhn gerichtet iſt und mit
Troſt und Freuden erfullet werden
wamn ſie in einer Weiſſagung in ei
lem Vorbilde in Geſetze O Tees

ja



 (70)ja in allen Geſchichten Altes Teſta
ments Chriſtum ihren einig geliebten
als das Ziel und Ende worauff alles
gehet erblicken und dergeſtalt in die
Erkantniß ſemer Erniedrigung und
Erhohung immer tieffer eintringen.

Odaß unſer aller Hertzen mit Luſt
und Liebe zum WorteGzOttes moch
ten angefullet werden damit wir uns
nicht ſelbſt.des Seelen erquickenden

Umganges mit dem HErrn JEſu be
raubeten; wie ſoiches gar leichtlich ge
ſchiehet wann wir meynen in dieſem
oder jenen Buch etwas zu finden da
durch unſerer Seele noch beſſer moge
gerathen werden als durch die Be
trachtung der H. Schrifft. Und ſie
kamen nahe zu dem Flecken da ſie
hingiengen; Heiſſet es ferner im Ter
te ſo ward der Weg vollendet daß
ſie dem Flecken nahe kamen da ſie hin
giengen und ſelbſt nicht wuſten wie
ihnen dieZeit vergangen. Dann wie
iſt es moglich daß einer Seelen die

Zeit



(71)Zeit lang werde wann ſie mi: aller ih

rer Begierde im Worte CHriſti ver
wickelt und in ſener Liebe gleichſam
verſtricket iſt. Darum wird auchdie unendliche Ewigkeit den Auser—
wehleten nicht langweilig ſeyn weil ſie
ſtets bey dem ERRNſeyn werden
bey welchem kein Verdruß ſeyn kan.
Liebe Menſchen! warum wollen wir
uns dann langer mit unſern Sinnen
bey demjenigen auff halten und einen
Zeitvertreib ſuchen in dem welches

uns ſo leicht einen Verdruß erwecket?
laſſet uns hinfort an dem jenigen un
ſere einige Luſt haben der ſo groſſe
Luſt hat bey uns zu ſeyn und dann al
lezeit bey uns iſt wann wir in ſeiner
Liebe bleiben.

Und Er ſtellet ſich als wolte
Er forder gehen. O daß uns moch
ten unſer Augen auffgethan werden
die groſſe Holdſeligkeit unſers beſten
Freundes zu erkennen der ſo lieblich
mit den Seinigen ſpielet! Nun hatte

Er
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Er ihre Hertzen auffgewecket/ in ſeinet

Liebe erwarmet daß ſie brannten fur
Liebe gegen den von welchen Moſes
und alle Propheten geſchrieben ob ſie
wol noch nicht wuſten daß Er es ſelbſt
war der mit ihnen redete dieweil ihre
Augen noch gehalten wurden. Nun
hatten ſie kaum mit Verwunderung
gehoret was ſie fur einen trefflichen
Reiſe-Geferten bekommen von wel—
chem ſie in ſo kurtzerZeit mehr gelernet
als ſie vorhin ihr Lebenlang erkannt
hatten. Und ſiehe da ſie ſelbſt noch
nicht wiſſen wie ihnen geſchehen da
ſtellet Er ſich als wolte Er forder
gehen.

Laſſet uns wol und mit allem Fleiß
hierauff acht haben daß wir daraus
lernen wie wir uns in die Weyſe Chri
ſtirecht ſchicken ſollen. Denn dieſes
Stellen des jenigen der die Liebe und
Wahrhetit ſelbſt iſt recht erkennen uñ
ſich recht darein ſchicken  iſt ein groſſes
Stuck der wahren Weißheit. Jſt es

dir



O (73)dir anderſt ein wahrer Ernſt und ſu
cheſt du vom Grunde des Hertzens ein
wahrer Junger (oder Jungerin) des
HErrn JEſu zu ſeyn ſo laß dichs nicht

irren Er ſtelle ſich wie Er wolle. Er
bleibet immer eben derſelbe nemlich

voll Gute und Treue. Daß Er ſich
aber vernellet iſt um deinet willen no
thig. Denn gleich wie man ein Feu
er nicht ausloſchen ſondern heller
brennend machen will wenn man hin
ein blaſet: Alſo will CHriſtus das
Feuer ſeiner Liebe in dir nur zu einer
helleren Flamme bringen wann es
icheinet als wolle Er ſich von deiner
Begierde nicht halten laſſen ja als ſey

Er vielmehr deinem Verlangen ent
gegen. Bediene dich wohl ſolches
Augenblicks denn es iſt ein groſſer Se
gen in ſolcher holdſeligen Verſtellung
Chriſti ſo du dich nur alſo vom Geiſte
GOttes regieren laſſeſt wie die Jun
ger. Denn ſie nothigten Jhn und
wrachen: Bleibe bey uns denn es

D will
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will Abend werden und der Tag
hat ſich geneiget. Siehe das Ver
ſtellen iſt der Weißheit Spiel aber
das nothigen iſt das Spiel ihret
wahren Kinder. Nothigen iſt nichts
anders als einen dergeſtalt bitten und
ihm ſo viel Grunde und Urſachen vor
itellen ja dergeſtalt mit bitten und
flehen anhalten daß der andere noth

wendig unſerer Bitte Raum geben
ſeinen vorhin gefaſſeten Vorſatz an
dern und ſich nach uns richten muſſe.
Alsw nothigten die Junger in groſſer
Einfaltigkent den HERRN/und wua
ſten ſelbſt nicht wiewohl und weislich
ſie hierinnen handelten und wie lau
terlich ſie dißfalls einer hoheren Krafft
die verborgentlich ſie regierete Raum
gaben. Denn ChHriſtus ſtellet ſich
zwar als wolle Er forder gehen aber.
Er behalt die Seele in ſeinen ſuſſenLie
bes-Seilen darinnen ſie dergeſtalt
umbfangen iſt daß ſie ſich gedrungeñ
findet Jhn feſte zu halten und nicht

zü



 (75)zu laſſen. Auff gleiche Weyſe ſpielete
die Weisheit mit dem Jacob Gen.
XXxXIII. als er mit denen Engel rang

welcher war der HERR vom Him
mel und dieſer Jhn bat daß er Jhn
laſſen wolte; Jacob aber ſprach: Jch
laſſe dich nicht du ſegneſt mich
dann. Ach mercke es o Seele wer
du auch biſt; Joſus kan dich nicht
verlaſſen ſo lange du mit deiner Liebe
und Begierde nicht von Jhme abſe—
hzeſt. Nothige Jhn nur mit rechtem
Ernſt: Jn dieſem Kampff wirſt du u—
berwinden und dein Heyland wird
dir in dieſem Kampff das Uberwin
dungs-Creutzlein gerne gonnen. Su
che nur hervor die Urſachen die du fin
den kanſt Jhn zubewegen. Wenn
ſie auch gleich nach der auſſerlichen
Vernunfft nicht zum Ziel treffen ſo
wird Er ſie doch gerne gelten laſſen
wenn dein Hertz nur redlich in der Lie
beiſt. Die Junger ſchutzten den ein
brechenden Abend vor der den Auff

De er
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erſtandenen JEſum wol nicht hatte
halten mogen; Aber Er diſputirte
nicht mit ihnen uber die Urſache ſon
dern ſahe auff die Einfaltigkeit ihres
Hertzens. Denn der Text ſpricht:
Und Er gieng hinein bey ihnen zu
bleiben. Sovermag das Gebeth
des Gerechten viel wenn es nur ernſt

lich iſt Jac. V, is. Hier gehet der
ſuſſe Umgang mit JEſu erſt recht an.
Denn das iſt der Segen der in der
Nothigung lieget. Es meynet die See
le wann ſie etwa in auſſerlicher Em
pfindung der Sinnen einigen ſuſſen
Geſchmacks durch Betrachtung des
Worts GOTTes theilhafftig worden.
iſt und ſolche empfindliche Sußigkeit
von ihr genommen wird der HERR
oESuUs wooliee ſelbſt von ihr gehen;
Wann ſie aber ſich des empfindlichen

Geſchmacks auſſert und in das rechto

Weſen das iſt JEGU ſelbſt eindrin
get:; ſo kommet ſie gleichſam von dem
auſſern ins innere vom Vergangli—

chen



O (77)then das nicht bleiben kan/ ins Un
vergangliche/ welches bey ihr bleibet.
Und dawerlieret ſie dann nichts von
dem ſuſſen Umgang daß ſie vielmchr
deſſelbigen erſt recht genieſſet. Und
es geſchach ſagt der Text da Er
mit ihnen zu Tiſche ſaß nahm Er
das Brodt danckete brachs und
gabs ihnen. Was fur Starckung
des Glaubens die Junger daraus

empfangen daß ſie einen ſo hohen und
edlen Gaſt gehabt den aufferſtande
nen JEſum mogen wir daraus ler
nen daß ſie nach der Ausgieſſung des
heiligen Geiſtes und in der Verwal
tung ihres Apoſtel-Amts auch zu
anderer Starckung ſich darauff beruf
fen wie wir aus Act. R. gehoret haben.
Wir aber ſollen daraus zu unſerem
gegenwartigen Zweck den ſuſſen Um
gang des HERRN JESu mii ſei
nenGzlaubigen verſtehen lernen. Denn
das iſt es wasEr ſelbſt ſaget Apor. III,
o. Siche Jch ſtehe vor der Thur

Dz und
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O (8)und klopffe an; ſo jemand mel
ne Stimme hören wird und dit
Thur auffthun zu dem werdt
ich eingehen und das Abend
mahl mit ihm halten und er mit
mir. So gehets von Stuffen zu Stuf
fenin dem Umbgange des HErrngE
ſu mit ſeinen Glaubigen. Erſt war
Er einFrembder erſt ſtraffte Er ſie und
ſchalt ihren Unglauben erſt halff Er
ihnen aus ihrem groſſen Unverſtande
und unterrichtete ſie vom rechten Ver
ſtande der heil. Schrifft; erſt ſtellete Er
ſich als wolte Er keine weitere Liebe an
ihnen beweiſen als die daß Er ſie
zum beſſern Erkantnuß gebracht; a
ber nun gehet Er gar zu ihnen hinein
machet ſich bekandter mit ihnen und
da ſie meynen Er ſey ihr Gaſt da
wird Er ſelbſt der Wirth nimmt das
Brodt ſegnet es brichts und gibts
ihnen. Dieſes alles hat unſer Hey
land gethan auff daß wir ihn recht

mo
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mogen erkeñen lernen und gewiß ſeyn

konnen daß die ſo Jhn auffrichtig
lieben in der That erfahren was im
Hohen Lied Salom. von ihm geſun
genwird Cap. V. v. . Mein
Freund komme in ſeinen Gar
ten und eſſe ſeiner edlen ruch
te. Jch komme meineSchwe
iter liebe Braut in meinen
Barten ich habe meme Miyr
rhen ſamt meinen Wurtzen ab
gebrochen ich habe mein:?
Seims ſanit meinem Honig ge
ſen ich habe meines Weins ſamt
meiner Milch getruncken. O
HERR JESu! wie frembd iſt
uns dieſes dein geiſtliches Abendmahl!
Ach vereinige dich naher mit uns
ſelbſt und uns mit dir auff daß wir
ſchmecken daß du freundlich ſeyſt.

Da wurden ihre Augen geoff
net und erkenneten ihn; Spricht

Da4 der



G (80)der Teyt ſelber. Vorhin hatte Er
ihnen das Verſtandnuß geoffnet daß
ſie verſtunden was von ihm geredet
war; Aber nun offnet Er ihnen die
Augen daß ſie Jhn ſelbſt erkenneten.
Laſſet uns dieſe Stuffen der heylſamen
Erkantniß wohl mercken damit wir
das auſſere vom inneren den Vorhoff
vom Heiligen das Heilige yom Aller
heiligſten recht unterſcheiden Jernen
und ſelbſt von einer Klarheit zur an
dern gefuhret werden nach demWort

Des HERRN. HERR JeSu
vffne du uns unſere Augen daß wir
dich erkennen mogen. Denn dich er
kennen iſt das ewige Leben. Wel
che plotzliche und welche groſſe Ver
anderung war das bey den Jungern
des HERRN aber da es nun ſchei
net daß der ſuſſe Umgang mit dem
HERRN JEShk nun auff ſeinen
rechten eigentlichen Grad kommet,
nemlich daß Er nicht allein die Sei—

nen
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nen kennet ſondern auch von den Sei
nen erkannt wird. Da heiſt es:

Und Er verſchwand vor ihnen.
War ſein Stellen als wolte Er for
der gehen voll Geheimniß; So iſt ge
wiß dieſes ſein Verſchwinden nicht
weniger groſſes Nachdenckens werth.
Denn auch dadurch wird bedeutet
das liebliche Spiel der Weisheit mit
ihren Kindern davon auch das hohe
Lied Salomonis zuſagen weiß wann
Sie die Braut einfuhret wie ſie mit
Schmertzen und Klagen ihremBrau
tigam vermiſſet. Er hat ja den Sei
nen einen vollkommenen Troſt gege

ven als Er ſaget Matth. XXVIII, 20.
Siehe/ ich bin bey euch alle Ta
ge biß an der Welt Ende;: aber
dieſes ſeines Troſtes wird in der
Stunde nicht gedacht wann die See
le durch dieſes ſein Verſchwinden in
neue Anfechtung geſetzet wird. Cr
iſt wol unweraunderlich und iſt kein

Dsz Wech
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Werchſel des Liechts und der Finſter?
nis bey Jhm; Aber ſeine Glaubigen
muſſen dieſe Art ſeines CreutzRei
ches lernen und nach ihrer Empfin
dung dieſen Wechſel erfahren daß
der Brautigam nun bey ihnen iſt und
bald wieder von ihnen genommen
wird. Dooch entziehet Er ſich ihnen
nicht gantz und gar/ ſondern laſſet nur
auff eine Zeitlang den Troſt ſeiner
Gegenwart verborgen ſeyn. Denn
das folgende lehret daß Er bald wie
der mitten unter ſie getreten/ und ſei
nen Frieden ihnen verkundiget.

Jnzwiſchen ſprachen ſie unterein
ander: Brannte nicht unſer Hertz
in uns da Er mit uns redete
auff dem Wetje als Er uns die
Schrifft offnete  Sie wolten ſa
gen: Wir konnens nicht ausdrucken
wie unſere Hertzen beſchaffen gewe
ſen da der Mann mit uns redete—
Wir hattens billich mercken ſollen daß

Ers
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Ers ware denn Er hat ſolche Worte
mit uns geredet auff dem Wege die
uns nicht allein in unſere Ohren ge—
fallen ſondern die unſer gantzes Hertz
in Feuer und Flamme geſetzethaben;
ſo hatten wirs ja billich daran ſollen
innen werden daß Ers ware; Es hat
te ja kein Menſch ſo mit uns reden kon

nen; hatten wir nur acht auff Jhn
vegeben. Ach ſiehe ſo gehets dem
Menſchen wenn ihm duncket er ſey
jetzt der empfundenen Krafft berau
bet da erinnert erſich dann erſt komt
gleichſam zu ſich ſelbſt und ſpricht;
Wie war doch damals meinem Her
tzen als wenn es von lauter reuer
vrennete wenn ich da GOttes Wort
horete und laſe wie war doch da mein
Hertz ſo entzundet? Ja lieber Menſch
laß dich das nicht befrembden ſondern
wiſſe daß es dem lieben Heylande
alſo gefallet daß Er dich moge demu
thigen damit du erkenneſt es ſey ſei

Ds. ne



D(84)ne Gnade und daß du nicht ſolt an
ſolchen ſuſſen Bewegungen hangen.

Sie aber ſpricht der Teft
ſtunden auff zu derſelbigen
Stunde kehreten wieder nach
Reruſalem und funden die Eil

ſe verſammlet und die bey ihnen

waren welche ſprachen: Der
HERR iſt wahrhafftig auffer
ſtanden und Simoni erſchienen
und ſie erzehleten ihnen was
auff dem Wege geſchehen war
und wie Er von ihnen erkannt
ware an dem da Er das Brodt
brach. Da ſehen wir wie dieſe
ſuſſe und liebreiche Gemeinſchafft end
lich abgelauffen ſey und worzu ſie ge
dienet: nemlich daß ſein Leben und ſei
ne Aunerſtehung verkundiget wurde
in der Gemeine. Sie hatten ſo viel
Feuer und Flammen in ihren Hertzen
daß ſie nicht konten in Emmahus

blei
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bleiben obs gleich die finſtere Nacht

war; ſondern ſie ſtunden auff von der
Mahlzeit und giengen in der Nacht
wieder nach Jeruſalem, furchteten ſich
nun gantz und gar nichts mehr ſon
dern ſie lieffen was ſie lauffen kunten
einer ſuchte den andern vorzukommen

und einer ſuchte eher als der andere
bey denen Eilff Jungern zu ſeyn in der
Stadt Jeruſalem. Da ſie nun hin
kamen und in das Gemach zu den
Jungern traten wurden ſie von ihnen
empfangen mit dieſen Worten: Der
HEnRR iſt wahrhafftig aufferſtan
den. Deſſen waren ſich nun dieſe
beyden Junger nicht vermuthend/daß
ſie das von den Eilffen horen wolten;
ſondern ſie dachten ſie woltens jenen
am eheſten verkundigen; ſo muſten
ſie es von ihnen zu erſt horen. Doch
muſten jene wiederum bekrafftiget wer
den durch dieſe denn ſie ſagten; Nun
ja wir habens auch geſehen es iſt
wahr Er iſt bey uns geweſen unter
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S (86) G
wegens Er hat uns die Schrifft aus
geleget Er hat uns geoffnet Moſen
und die Propheten Er hat uns unſer
Hertz recht brennend gemacht Er hat
das Brodt mit uns gebrochen. Siehe
welche Freude welche Beveſtigung iſt
da geweſen!

Und ſo gehets denn auch gewiß
wo ſolche Seelen zuſammen kommen
welche mit JEſu ſich vertrauet haben.
Da weiß der eine diß gute der an
derejenes da ſtarcket einer den andern
und zundet eine Seele gleichſam die
andere an. Alſo liebreich iſt es umbzu
gehen mit der Gemeine der Heiligen:
Hingegen aber wenn man unter die
Kinder der Welt kommet dieſelben
wiſſen kein Wort von den HTERRN
JESU ohne was ſie von horenſa
gen haben und was ſie etwa aus den
Buchern geleſen; wiewol ſie auch
ſich deſſen ſchamen und gedencken es
ſey eine Sache die dene Pfarrherrn al

lein



S (87)lein angehet daß ſie vom HERRN
JESU muſſen reden das ſtunde
ihnen nicht an. Die reden nur was
etwa neues vorgangen nur Zeitun—
gen und was hier und da paßiret
und vorgehet; von ihren weltlichen
Geſchafften: dahero bleibet denn das
Hertz in der Liebe Chriſti gantz kalt
und todt. Aber in der Gemeinde
der Heiligen ſiehe da wird die Krafft/
da wird die Liebe unſers HERNRN
JESu erkaut da ſaget der eine der
ERR iſt aufferſtanden; und
der andere: Er iſt wahrhafftig
aufferſtanben und ſo und ſo habe
ich an meiner Seelen die Krafft ſeiner
Aufferſtehung erfahren.

a* Du ewiger und le
bendiger Heyland!

wir
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Wir preiſen dich dann
wie wir ſchuldig ſind
daß du uns nun zu die
ſen mal deinen ſußen
Umgang mit den
Menſchen Kindern
und inſonderheit mit
denen/ welche an dich
glauben/ haſt vorſtel—

len laſſen. O,daß nur
niemand unter uns
ſeyn motchte der noch
entfremdet ware von
deiner ſo ſeligen und

Troſt



Oso) OTroſt-vollen Gemein—
ſchafft! Nun iſt ja beh
demelenden Zuſtande
der ſich allenthalben be
findet wol zu beſorgen
daß vielen ja wol ley
der! den allermeiſtenes
als ein Mahrlein vor.
kommen durffe ſo nan
ihnen von dieſer deiner u

J

J
Freundlichkeit uñ Men
ſchen-Liebe vorpredi
get. Denn wer ſich
von dir dem Gerech

ten
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auff daß wir ſolcher ho

S c(o90)
ten/ nicht will ſtraffen
laſſen in der Thorheit
und Tragheit ſeines
Hertzens wie magder—
ſelbige erleugtet wer
den dein freundliches
Hertz zu erkennen da
er die Thorheit und
Tragheit ſeines eigenen

Hertzens durchaus
nicht erkennen will. Ach
demuthige uns treulich
du unendliche Liebe/

hen



Ooyhe
hen Gnade gewurdiget
werden daß du anſe—
heſt die Niedrigkeit dei
ner Knechte und Mag—
te welche ſich mit war
hafftigen Bußthranen
zu deinen Fuſſen legen;
Daß du troſteſt und
auffrichteſt unſern zer—
ſchlagenen Geiſt und
gebeſt uns deine gottli
che. Krafft damit wir
dir huldigen als unſe
rem Konige. Ja ſchen

cke
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cke uns von oben den
Geiſt der Kindſchafft
und ſencke ihn in das in
nerſte;, unſers Geiſtes
damit wir dich in der
Wahrheit unſern Bru
der und Jmmanuel
nennen/ gleich wie du
dich nicht ſchameſt dich
unſern Bruder zu nen
nen um ein volliges
Vertrauen zu deiner
groſſen Freundlichkeit
in unſerm Hertzen zu

er
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erwecken. HERR
JESU lehre uns
das Geheimniß des
Reichs GOttes durch
drinen Geiſt auff daß
wir uns nicht argern
andir wenn du uns
nach deinem Rath ein
fuhreſt imdie Gemein—
ſchafft des Creutzes.
Oeffne uns das Ver
ſtandniß daß wir die
Schrufft recht verſtehen
imd erkennen mogen

daß
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daß wir muſſen durch
viel Trubſal ins Reich
GDttes eingehen und
daß alle die gottſelig le
benwollen in dir muſ
ſen Verfolgung leiden.
Gih nicht zu daß wir
uns einen andern Khri—
ſtum einbilden als den
gecreutzigten und von
der Welt verworffenen
damit wir uns nicht
ſelbſt um das Heylunſe
rer Seelen betrugen.

Fuh
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fuhreſt du uns dann in
das Prufe-Stundlein
halſt dich hart gegẽ uns

ſtelleſt dich als wolteſt
du forder gehen/ ja ver
ſchwindeſt uns gar, daß
uns duncken will du ha
beſt uns alicine gelaſſen;
ach ſo leite uns doch ver
borgener weiſe durch
demen Geiſt, damit uns
der rechte Glaubens
Troſt unicht entfalle; Unñ
komme wieder zu uns

zu rechter Zeit und
ſprich

J J
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ſprich denſelten in unſer

Hertz. HErr JEſu
laß uns wein wir hier
wollen recht mit dir be—

kandt werden thue
dich nahe zu uns und
laſſe uns recht innig mit
dir vereiniget bleiben
damit wir in unaus—
ſprechlicher Freude
und Wonne in deiner
Glorie und Herrlichkeit
dich umfangen unde
wig mit dir ieben mo
gen Amen!

q;  G (o)
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